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Goͤr liz, 


Der Mönch. 


Die Journaliere in der kleinen Stadt G. war 
zum Abgange bereit; die Mitreiſenden verſam⸗ 
melten ſich, und eilfertig kam Arm in Arm die 
Frau Floß inſpektorin Storch mit ihrer Freundin, 
der Frau Ober ⸗Fiſch⸗Verwalterin Renner, ein⸗ 
ber gegangen; hinter ihnen Beider Dienſtmäd⸗ 
chen, mit Kobern und Schachteln beladen, nnd 
angetrieben, fie bei dem Fuhrmann unterzubrin⸗ 
gen, ja im Nothfall ihm einige Groſchen Trink 
geld zu verſprechen, damit fie nur ja nicht zurück 
blieben. 

Als dies abgethan war, gingen ſie wohlge⸗ 
muth, in der feſten Hoffnung, der erſte Platz 
könne ihnen nicht fehlen, auf den Wagen los; 

doch dieſer — war beſetzt; ein altes Fräulein 
Buſch war ihnen bereits zuvorgekommen, und 
ſaß mit ihrer Zoft, einen Mops auf dem Schoß, 
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in ftolger Sicherheit, und ſah lächelnd dem Vers 
kehr der Uebrigen zu. 

Während dem Aufpacken ſchritt langſam und 
ruhig, die Hände auf dem Rücken, der Haupt- 
mann Fels auf und nieder, neben ihm der Kent. 
meiſter Scharf, ſotglich feine Reiſepfeife ſtopfend; 
an der Hausthür ſtand ein alter Capuziner auf 
feinen Stab gelehnt; und als nun endlich der 
Ruf des Fuhrmanns: Vorwärts! erſcholl, be⸗ 
ſtieg Jeder den Wagen. 

Es war Abend geworden, als man in einen Wald 
kam, und war kaum hundert Schritt darin ge⸗ 
fahren, als eine weiße Geſtalt aufflackerte, welche 
ſchuͤchtern in das Dickicht eilte, um ſich zu ver. 
bergen. 

Halt! ſchrie der Hauptmann dem Fuhrmann 
zu, und ſchwang ſich, ſchnell entſchloſſen, über 
die ſeichte Wagenthür hinweg. Da rief Flau⸗ 
lein Buſch ihm heftig nach: Mein Gott, we 


a 


wollen fie hin? Sie werden doch nicht verlangen, 
daß eine ganze Geſellſchaft wegen eines Aben⸗ 
theurers aufgehalten werden ſoll? Auf meine 
Ehre, kommen Sie nicht bald wieder, ſo geht 
es fort; ich kann in 3. die Krakauer Poſt nicht 
verſäumen, mit der ich weiter reifen will. 

Ihr Eifer verhallte in die Luft; denn der 
Hauptmann war nicht mehr zu ſehen und zu hö⸗ 
ren. Dadurch ſtieg ihr Unmuth, und ſie fachte 
mit ihres Zornes Gluth der Andern Gemüther 
an, und verfprach dem Fuhrmann ein gutes Trink⸗ 
geld, wenn er weiter führe. Schon zogen die 
Pferde an, da verkündeten Tritte und Geräuſch 
des Hauptmanns Ankunft. 

Ich bringe ein armes Mädchen, das ſich ver⸗ 
irrt hat, fagte er, den Wagen öffnend; wir wol⸗ 
len ſie mitnehmen. 

Dabei habe ich auch ein Wort mitzuſprech en, 
606 der Fuhrmann an; die Zahl der Paffagiere 
iſt voll, und blinde find verboten. 

Der Hauptmann ließ ſich aber nicht ſtören, 
dem weinenden Mädchen einen Sitz zu bereiten, 
drückte dem Fuhrmann einen Thaler in die Hand, 
und ſprach mit gebietendem Tone: Fahr zu! 

Ohne Widerrede ging es ſogleich fort, und 
als die Schwierigkeiten beſeltigt waren, kehrte 
die Neugierde über den neuen Ankömmling ein 
und ſuchte Beftiedigung. Erſt war ein leiſes 
Geziſchel; doch die Floß ⸗Inſpektorin meinte: 
Wozu kann das führen. Unſer Kopfzerbrechen 
macht nichts klar; entſchloſſen brach ſie alſo das 
dumpfe Schweigen, und fragte: 

Aber, mein liebes Kind, wie kann ein fo jun⸗ 
ges Blut ſich ſo allein auf die Straße begeben? Wo 
wollen Sie denn hin? 

Das weiß ich ſelbſt nicht, antwortete ängſt⸗ 
lich die Unbekannte. 

Ei, damit kommt man nicht durch, nahm der 
Rentmeiſter das Wort. Erzählen Sie, aus wel⸗ 


wer Sie ſind und wie ſie heißen. Ohne Urſache 
ſucht Niemand bei der Nacht ſeine Zuflucht in 
Walde. 

Dieſer feſte, entfehiebene Ton des abe 

ernflen Mannes wirkte auf das erſchrockene Mäd⸗ 
chen gleich einem Befehl, dem ſte gehorchen müſſe, 
und unter Thränen begann ſie: 
Ich bin eine Braut; morgen ſoll meine Hoch⸗ 
zelt ſeyn ; ich konnte mich von dieſem Unglück nicht 
anders, als durch die Flucht retten. Der liebe 
Gott wird mich wohl ein Unterfommen finden laſ⸗ 
fen, mich durch meinen Fleiß zu ernähren. 

Wem gehöcſt Du an? wer iſt Dein Braͤuti⸗ 
gam? fragte mit lebhaftem Eifer der Hauptmann. 

Ich gehöre Niemand an, antwortete das Mäd⸗ 
chen traurig, man nennt mich Thekla Stein; 
mein Vater iſt im Kriege geblieben, meine Mut⸗ 
ter ſtarb bei meiner Geburt; da haben fremde 
Leute meiner Kindheit gepflegt, und mich dann 
einem harten, rauhen Vormund übergeben, der 
mich tyranniſch erzog. Nun ich ſechzehn Jahr 
alt geworden bin, fällt es ihm auf einmal ein, 
mich zu heirathen. Da verſchwieg ich ihm nicht 
länger den Abſcheu, den ich für ihn hatte; mein 
Widerſtand machte ihn zornig, und er betheuerte 
mit den ſchrecklichſten Schwüren, morgen ſolle 
unſer Hochzeittag ſeyn. — Kennen Sie blelleicht, 
fügte ſie furchtſam hinzu, den Gerichtsrath Wol⸗ 
dermann? 

Den alten Sünder? rief erſtaut der Raum, 

er. 
g (Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Candidat der Theologie Herr Marks in 
Görlitz erhielt die Beſtaͤtigung als evangellſcher 


cher Urſach Sie ſich auf den Weg gemacht ie, Prediger in Kupferberg in Schlefien. 


Deer Schullehrer Herr Thomas, seither in 
Grenzdorf, wurde Cantor und ater Schullehrer 
in Meffersdocf. 

Am zoften Auguſt find Ihre Durchlaucht die 
Frau Fuͤrſtin Lowicz, Gemahlin Sr. Kaiferlichen 
Hoheit des Großfütſten Conſtantin von Rußland, 
und am 2 1ſten Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſare⸗ 
witſch, Großfürſt Conſtantin, von Warſchau 
kommend, auf Höchſtihrer Reiſe nach Ems, durch 
Görlitz paſſirt. 

Aus Berlin wird gemeldet: Der im Jahre 
1826 hier entſtandene Verein zur Milderung des 
Nothſtandes in Griechenland hat, nachdem dieſes 
Land einer ſolchen Hülfe nicht mehr bedarf, ſeine 
Wirkſamkeit beendigt, und ſchluͤßlich den Wohl⸗ 
thätern der leidenden Griechen über die Verwen⸗ 
dung der eingegangenen Gelder Rechenſchaft ge 
geben. Nach Inhalt derſelben hat ſich die ge⸗ 
fammte Einnahme auf 97,262 Rthlr. 11 Sgr. 
3 Pf. belaufen, welche Summe, mit Ausnahme 
eines Reſtes von 2279 Rthlr. 27 Sgr., der zur 


Fundation eines Stipendiums für einen hier ſtu⸗ 


direnden Griechen dienen ſoll, der höhern Bes 
ſtimmung gemäß, lediglich zur Erfüllung der 
Pflichten der Menſchenliebe und des Chriſtenthums 
verwendet worden iſt; namentlich ſind, um nur 
eins zu erwähnen, jene Tauſende von unglück⸗ 
lichen Griechen, welche ſich auf die wüſte Inſel 
Kalamos geflüchtet hatten, und hier dem ſchreck⸗ 
lichſten Elend preisgegeben waren, ganz allein 
durch Preußiſches Brod erhalten und vom Hun⸗ 
gertode gerettet worden. 

In Ober Holtendorf bei Görlitz wurde neu⸗ 
lich ein an einem Hauſe vergrabenes neugebornes 
Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden. Die 
Mutter deſſelben, welche bald ausgemittelt wurde, 
batte ihre uneheliche Schwangerſchaft verheim⸗ 
licht, den Tag vorher geboren, und das Kind, 
nachdem fie demſelben die Schläfe eingedrückt, 
dergraben. 


Am raten Auguſt Abends gegen ro Uhr hat 
bei einem heftigen Gewitter der Blitz in den Kirch⸗ 
thurm zu Großhennersdorf bei Herruhut einge⸗ 
ſchlagen und gezündet, ſo daß das am Thurme 
befindliche Holzwerk abgebrannt iſt, die Glocken 
aber theils geſchmolzen theils heruntergefallen 
und zerbrochen find; jedoch iſt durch zweckmaͤßig 
angewendete Rettungsanſtalten die Kirche erhal— 
ten, und nur das darauf befindliche Zlegeldach 
einigermaßen beſchädigt worden. 

Seit Anfang Juli Hält ſich zu Minden ein ſo⸗ 
genannter Wunderdoctor, Namens Heinrich Beh⸗ 
mann, auf, der wegen ſeiner magnetiſchen Ku⸗ 
ren einen ungeheuern Zulauf hat. An einem 
Tage, am 1 ften Juli, waren daſelbſt bis 10 
Uhr Morgens bereitd 17 Wagen mit Kranken 
ſo vollgepackt, daß auf manchen derſelben ſich 
10 und mehr Perſonen befanden, einpaſſirt. 

In der Nähe von Minden, von Wietersheim 
bis über die Hannöverſche Gränze, richtet eine 
kleine, 2 Zoll lange Raupe, zum Geſchlecht der 
Spanner (geometra) gehörend, große Verwü⸗ 
ſtungen an, indem fie alle Gartenfrüchte,. den 
Klee und was ihr vorkommt, mit Ausnahme der 
Halmfrüchte verzehrt. Sie fol im Bezirk von 
Wever binnen 8 Tagen eine Fläche von 400 Mot⸗ 
gen Rauhfutter rein aufgezehrt haben. 


(Eingeſandt) Eine reichliche Brut der Rau⸗ 
pen vom Baum⸗Weißling und vom Goldafter 
hat ſich auf unſern Obſtbäumen wieder eingefun⸗ 
den, und bereits einen großen Theil der Blätter 
abgezehrt. Vortheilhaft dürfte es ſeyn, die Ver⸗ 


tilgung der ſelben baldigſt zu beginnen, da die 


jungen Bäume der Blätter, für die Reife der 
Jahrestriebe, nicht entbehren können. Wird der 
Herbſt, welcher mehr angenehme Tage als 
der Fruͤhling darbietet, nicht benutzt; fo iſt zu 
befürchten, daß die Reinigung der Baͤume im 
Frühjahre nicht vollſtändig bewirkt werden könne, 
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Niemand ſage dann: ich habe geraupt oder rau⸗ 
pen laſſen; dennoch ſind meine Baͤume von den 
Raupen entblättert worden. Dies wuͤrde auf el 
ner Selbſttäuſchung beruhen. 

Bei Ripon in Porkſhire (ſchreibt man unterm 
gten Auguſt aus London) blüht jetzt der größte 
Ro ſenſtock, den es in England giebt. Er ber 
deckt 126 Quadrat. Fuß einer Mauer und trägt 
980 weiße Moostoſen, wovon 244 bereits aufs 
geblüht, 276 im Aufbluͤhen und 460 noch in 
der Knospe ſind. Sämmtliche Blumen haben 
einen hohen Grad von Vollkommenheit und ſehen 
ſchneeweiß aus. | 
In Keighley (in England) wurde kurzlich ein 
Wagen gezeigt, der drei Perſonen aufnehmen 
kann und von einem hölzernen pferde ge⸗ 
zogen wird. Der Mechanismus, deſſen Erfin⸗ 
der ein Herr Iſaak Brown iſt, befindet ſich im 
Pferde; durch einen einfachen Zügel, dee vom 
Maule deſſelben ausgeht, kann dem Wagen jede 
beliebige Richtung gegeben werden; die Beine 
hebt das Pferd dabei ſo, wie ein natürliches, 
das ſich im vollen Trabe befindet. Außerdem 
wird verſichert, daß, je größer die Laſt des Wa⸗ 
gens iſt, um ſo ſtaͤrker auch die Kraft der Mas 
ſchine wird. 

In Paris tragen die Damen jetzt fo unförm⸗ 
lich welte Aermel, daß es zum guten Ton gehört, 
bei Tafel ein Büchschen mit Stecknadeln herum⸗ 
zureichen, um die Aermel rundum feſtzuſtecken, 
damit ſie nicht in die Suppenteller fallen. 

Bei der juͤngſt erfolgten Brautbewerbung des 
Großbotſchafters Marquis v. Barbacena um die 
Prinzeſſin Anna von Leuchtenberg für den Kaiſer 
von Brafilien, kam derſelbe in den Fall, mehrere 
Bediente in Muͤnchen aufzunehmen, für welche 
ſchon Libreen, geputzte Federhüte und andere 
Kleidungsſtücke von London mitgebracht worden 
waren. Bei den feierlichen Auffahrten draͤngte 
ſich eine Menge Menſchen hinzu, welche dann 


auch die Diener ſchaft des Geſandten, Kutſcher, 
Lakalen ꝛc. anſtarrte. „Schau mal einer an, da 
hat man ſo viel von den Braſillanern geſagt, es 
ſoll'n ſo braune, faſt kupferfarbne Menſchen ſeyn, 
und die da ſehen doch grad' ſo, wie unſer einer 
aus.“ Nach einer Welle nahm einer der Bürger 
Taback, und einer der vermeinten Braſtlianer 
richtete an ihn die Worte: „Nah, der Herr könnte 
unſer einen a wohl a Priſe Taback offeriren.“ — 
Mit Vergnügen, hab' nicht gewußt, 8 der 
Herr deutſch reden thaͤt. 

Der Groß» Sultan Mahomed hatte vor Kur⸗ 
zem Luſt zu erfahren, was wohl am Ende aus 
dem Kriege werden würde, den er jetzt mit Ruß⸗ 
land fuͤhre. Ein Magier mußte herbei kommen, 
um das Gelüſte feines Herrfchers zu ſtillen. Die 
ſer ſuchte vier vorzügliche Streithähne aus, dle 
er gegeneinander hetzte. Jeder der vier Haupt⸗ 
hähne war der Repräſentant einer Hauptmacht, 
und als der türkiſche Hahn endlich Sieger auf 
dem Platze blieb, ja Rußland ſogar einen Flügel 
verlor, wurde der Magier königlich belohnt, der 
ſonſt wohl den Kopf eingebüßt haben würde. — 
So weit reichen die Nachrichten. Vielleicht, daß 
Rußland ſich bald den Flügel aus Conſtantinopel 
wiederholt, den fein Repräſentant daſelbſt vr 
loren hat. 

Oeffentliche Blätter enthalten Folgendes: Sil 
ſames Vorurtheil der Türken. „Wiſſet ihr denn 
— ſagte juͤngſt ein türkiſcher Offizier zu einem 
franzöſiſchen Kaufmann — warum unfere Muss 
keten und Kanonen den Ruſſen ſo wenig Schaden 
zufuͤgen, und dagegen das Feuer von ihrer Seite, 
ganze Rotten unferer Armee nie derſtreckt? Seht, 
das will ich Euch erklären: die Ruſſen tragen 
Gürtel mit Oehren und Häften, womit einer an 
den andern befeſtigt iſt, und dadurch werden ſie 
alle fo zuſammengehalten, daß ſelbſt die Getöd⸗ 
teten in den Reihen ſtehen bleiben und mit 1 
Lebenden weiter marſchiren. 
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Die neuen Kartoffeln. 
N Eine Holzhacker⸗Idylle. ö 

Tobias, der Holzhacker, hatte feine alte Sur 
ſanne, die 15 Jahre lang feine friedliche, oder, 
wie es nun bisweilen ſo kam, auch ſeine unfrled⸗ 
liche Ehehaͤlfte geweſen war, vergangene Pfing⸗ 
ſten begraben. Noch hatte er ſich nicht wieder 
zu einer neuen Ehe entſchloſſen; nicht etwa, als 
wenn er hätte ledig bleiben wollen, ſondern, weil 
ihm die Auswahl zu ſchwer wurde. Denn um 
einen Holzhacker reiſſen ſich die Mägde, und ſo 
riſſen ſie ſich auch um unſern Tobias, der ſein 
Abendbrodt fingersdick mit Butter ſchmierte, und 
einen ganzen Heering, oder wenlgſtens vier Paar 
Knackwürſte, nur im Nothfall einen alten ſpeck⸗ 
fetten Käſe dazu aß, und keinen Abend ganz nüch⸗ 
tern nach Hauſe kam. 

Man ſollte denken, dieſer letzte Umſtand müſſe 


jede ehrbare Magd Seele von ihm abgewendet 


baben; doch im Gegentheil: die Maͤgde fanden in 
des Toblas alttäglichem Räuſchchen einen Grund, 
zu glauben, daß er etwas zum Verſaufen haben 
müſſe, auch waren ſie ſelbſt einem Glaſe Bier oder 
einem Glaſe Branntwein nicht ſo abhold, als daß 
fie nicht ſollten den Tobias für einen heirathba⸗ 
ren Mann gehalten haben, bei dem ja auch die 
Frau uicht ohne Gelegenheit ſeyn würde, ſich bis. 
weilen, oder auch alle Tage, ein Mal mit dem 
Glaſe ein Gütchen zu tbun. Manche mochte wohl 
auch fo denken: Ein duslicher Mann iſt leichter 
zu behertſchen und hinter das Licht zu führen ; und 
manche braucht ja den Mann zu weiter nichts, 
als um eine Frau zu heiſſen, und um einen Deck 
mantel für eigne Sünden zu haben. Das ſoll 
nicht blos bei den Holzhackern, das ſoll auch bei 
ganz andern Leuten bisweilen ſo der Fall ſeyn. 
Tobias, wie geſagt, war nicht ohne Anfech⸗ 
tung, wieder zu heirathen, und ganzer fieben 
ſtattlicher Mägde bewarben ſich um feine Gunſt. 
Schwer wurde für ihn die Wahl; denn obgleich 


Lieſe von allen die haͤßlichſte und aͤlteſte war, hatte 
fie doch vor allen den vollſten und reichſten Kaſten 
voll ſchöner Waͤſche, und fogar ein kleiner Pfand⸗ 
brief war ihr Eigenthum; und obgleich Grete eine 
Schlampe war, ſo hatte ſie doch durch ihre zu⸗ 
dringliche Bethulichkeit und durch ihren redſeligen 
Mund ſich zu Tobias Herz einen Weg gebahnt; 
und obgleich die Friedericke ſehr dumm und albern 
war, fo ließ fie ſich von Tobias roher Grobheſt 
ſehr viel gefallen; und obgleich die Portiunkula 
ein ſehr loſes Maul hatte und für ſehr auffahrend 
und zankſüchtig galt, fo hatte fie doch allgemtin 
das Lob einer ſehr guten und fleißigen Arbeiterin 
und guten Waͤſchtrin; und obgleich die Lore an 
einer unheilbaren Krankheit litt, fo hatte fie doch 
den Ruf einer ſehr guten Köchin; und obgleich 
die Barbara ſehr grob und roh an Leib und Seele 
war, fo konnte fie dem Tobias als Holztraͤgerin 
ſehr nützlich werden; und obgleich die Dore eine 
Faulenzerin war, fo konnte fie dem Tobias doch 
am liebreichſten den Bart ſtreichen, und ihm den 
angenehmſten Schmatz geben; und endlich, ob⸗ 
gleich die Beate, wie es hieß, mehr als einen 
Liebhaber haben ſollte, fo war fie doch die Hübſche⸗ 
fie von allen ſie ben, und gefiel dem Tobias am beſten. 

Tobias, der Holzhacker, ſchwankte lange wie 
ein Schmetterling von einer dieſer Blumen zur 
andern, und wußte es ziemlich ſchlau anzufangen, 
es mit Allen zugleich zu halten, und jeder auf 
feine Holzhacker ⸗Verſorgung Hoffnung zu machen. 
Zuweilen aber wurde fein verdecktes Liebesſpiel 


verrathen, und einſt wurde der fiebenzüngige 


Tobias von feinen ſteben Schönen auf dem But⸗ 
termarkte dermaßen aufgeboten, daß, wie man 
zu ſagen pflegt, kein Hund einen Biſſen Brod von 
ihm genommen haͤtte. Dennoch wußte er jede 
einzeln, durch die Verſicherung, daß ſie die Er⸗ 
korne ſey, bald wieder zu beruhigen; doch nur 
in ſo fern, als er nun verſprach, ſich binnen 8 
Tagen zur feierlichen Verlobung zu entſchließen. 
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Jetzt ſaß ihm die Axt an der Kehle, und die 
oben dargethane Wahlſchwlerigkeit machte ihm 
den Kopf warm. Be 1 

Da kam die Zeit der neuen Kartoffeln, welche 
ſtets für ibn ein Leckerbiſſen geweſen waren; und 
als er, tiefſinnig auf feine Axt blickend und eis 
nen Holzknorren zerhackend, die erſten neuen Kar⸗ 
toffeln vorüber tragen ſah, da traten ihm die 
Thränen in die Augen; denn er dachte an ſeine 
ſelige Suſanne, bei der ihm die neuen Kartoffeln 
immer ſo abſonderlich gut geſchmeckt hatten. 

Nun war ſein Entſchluß gefaßt: Die ſoll mein 
Weib werden, dachte er bei ſich ſelbſt, die mir die 
neuen Kartoffeln am ſchmackhafteſten kochen wird. 

So dachte der Holzhacker, und fofort ging er 
zu ſeinen fieben Schönen, und bat jede mit 
ſchmunzlicher Bedeutſamkeit, fie mochte ihm ein 
gutes Gerücht kochen. Die, welche mein Leib» 
gerücht trifft, die nehme ich, dachte er bei ſich 
ſelbſt; und that ein Gelübde. 
Da ſetzten ſich die Koch Künſtlerinnen in Bes 
wegung; feine, ſchöne Gerüchte kamen zum Bors 
ſchein, und was die herrſchaftliche Speiſekam⸗ 
mer eben vermochte, wurde angewandt, um den 
Gaumen des Holzhackers zu kitzeln. Eine ganze 
Woche lang, denn ſteben der Schönen kochten ja 
fuͤr ihn jede an einem ihr beſtimmten Tage, 
ſchmauſte Tobias die Probe» Relationen feiner 
Heiraths⸗Candidatinnen. Es kamen die aus⸗ 
geſuchteſten Gerüchte ; aber keine neuen Kartoffeln. 

Schon fing fein Geſchmack an, irre zu wer⸗ 
den; da endlich kam der Sonnabend, und ſiehe 
da! Barbara erſchien, und ſetzte mit ihren der⸗ 
ben Haͤnden und plumper Geberde ihm das Ge⸗ 
rücht auf den Tiſch; er deckte die Schüſſel auf, 
und bezaubernd ſtrahlten und dampften die neuen 
Kartoffeln ihm entgegen. Mit Thränen in den 
Augen, eingedenk ſeiner Seligen, warf er ſich 
auf den Schemmel, und, ohne ein Wort zu far 
gen, ſchluckte er die Götterfpeife hinunter; dann 
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mit fettem Munde und vollem Magen ſtand er 
auf, umhalste feine Barbara, und ſprach, Du 
ſollſt mein Weib ſeyn!n! cc. T 
Was wird die feine Welt zu dieſem Holzhacker⸗ 
Idyll ſagen? Sie wird die Naſe rümpfen. Ich 
aber ſage, in der feinen Welt wird das Heiraths ⸗ 
Loos oft nicht vernünftiger gezogen, und ſelten 
kommt Gleich und Gleich ſo gut zuſammen, wie 
hier durch die Kartoffeln. f 
Geboren. N 
(Goͤrlitz.) Mtr. Carl Friedrich Penzig, B. 
und Seiler allh., und Ten. Joh. Chriſtiane geb. 
Heidrich, Sohn, geb. den 7. Aug., get, den 16. 
Aug. Carl Friedrich Ernſt. — Samuel Gottfried 
Gerſtenberger, Schuhmachergef. allhier, und Fru, 
Chriſtiane Eleonore geb. Geſcheck, Tochter, geb. 
den 4. Aug., get. den 16. Aug. Maria Thereſia. — 
Joh. Chriſtoph Wilhelm Hopp, Tiſchlergeſ. allh., 
und Fru. Jul. Gottliebe geb. Mauckiſch, Tochter, 
geb. den 5. Aug., get. den 16. Aug., Juliane Ca⸗ 
roline Marie. — Weil, Mſtr. Carl Michael Tod, 
Wagner, B. und Seiler allh., und Frn. Chriſtiane 
Wilhelmine geb. Neumann, Tochter, geb. den 17; 
Aug., get. den 18. Aug. Selma Auguſte. — Hrn. 
Carl Friedr. Hildebrand, brauber. B. und Graveur 
allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Zirkler, Tochter, 
geb. den 8. Aug., get. den 19. Aug. Pauline Ems 
ma. — Joh. Sam. Traug. Philipp, Tuchmacher⸗ 
Gef. allhier, und Fin. Joh. Chriſt. Friedericke geb. 
Pohl, Tochter, geb. den 6. Aug., get. den 19. Aug. 
Amalie Augufte Thereſie. — Mſtr. Joh. Sam 
Kuliſch, B. und Töpfer in Trebus, und Frn. Joh. 
Eva Marie geb. Opitz, Sohn, geb. den 19. Aug. 
get. den 20. Aug. Friedrich Wilhelm. — Chriſt 
Gottlieb Schwarz, Haͤusler in Ober-Moys, und 
Frn. Anne Roſine geb. Geißler, eine todte Tochter, 
geb. den 18. Ang. — Joh. Chriſt. geb. Walter 
einen unehel. Sohn, geb. den 12. Aug,, get. den 
21. Aug. Friedrich Wilhelm. ie; 
Getraut. N h 
(Görlitz) Herr Carl Ernſt Maximilian Wei 
ner, wohlgeſ. B., Kauf- und Handelsmann HE 
Biſchoffswerda, und Igfr. Friedericke Amalie geb. 
Schletter, weil. Hrn. Michael Traugott Schletters, 
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Pfarrers und Seelſorgers in Dittersbach auf dem 
Eigen in der K. Saͤchſ. Oberlauſitz, nachgel. ehel. 
ältefte Tochter, getr. den 18. Aug. in Hermsdorf. 
Geſtorben. . 

(Görlitz.) Mſtr. Chriſtian Samuel Schroͤd⸗ 
ter, B. und Tuchm. allh., geſt. den 19. Aug. alt 
77 J. 10 M. 26 T. — Frau Chriſt. Dorothee 
Peter geb. Fritſche, weil. Joh. Gottlob Peters, ge⸗ 
weſ. Kurf. Sach. Mousquetiers und Schuhmacher⸗ 
Geſ. allh., Wittwe, geſt. den 17. Aug., alt 77 J. 


9 M. 23 T. — Frau Helene Richter geb. Hänifch, 
weil. Joh. Gottlob Richters, Gaͤrtner in N. Moys, 
Wittwe, geſt. den 18. Aug., alt 76 J. 7 M. 19 T. 
— Frau Johanne Friedericke Schuhmann geb. 
Neumann, Mſtr. Chriſt. Daniel Gottlieb Schuh⸗ 
manns, B. und Fleiſchhauer allhier, Ehewirthin, 
eſt. den 13. Aug., alt 49 J. 4 M. 26 T. — 
ſtr. Sam. Auguſt Geißlers, B. und Tuchmacher 
allhier, und Frn. Chriſt. Louiſe geb. Eichler, Sohn, 
Carl Julius, geſt. den 18. Aug., alt 7 J. 2 M. 
27 Tage. 


Höch ſſte Marktpreiſe vom Getreide. 
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Oer Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. | Gerſte. ö Hafer. 
i we Thlr. Sgr. ! Thlr. Sgr. 


h Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
Goͤrlitz, den 20. Aug. 1829. 2 112 4 1 172 1 64 — 23 
Fe den 22. Aug. 2 10 1 173 1 15 114 — 
auban, den 19. Aug. 2 15 1 20 1 8 1 — 1274. 
Muskau, den 22. Aug. 2 10 1 172 1 172 14 — 
Spremberg, den 22. Aug. 2 10 1 15 1 15 a RR 
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Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf des der minorennen Marie Roſine Sophie Schulz zu Ober⸗Bielau 
gehoͤrigen unter Nr. 76 gelegenen und auf 202 thlr. 15 for. in Preuß. Cour. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation, iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 

den. Neun und Zwanzigſten October 1829 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts-Auscultator Eifler Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzt worden. N i 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umftände eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen fol, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. e 

oͤrlitz, den 7ten Auguſt 1829. i Königl. Preuß. Landgericht, 
; EEE AAA ⁵ĩ³ͤ 

Von 


8 ch ung. 
n ſaͤmmtlichen, der Gerichtsbarkeit des unterzeichneten Koͤnigl. Landgerichts unterworfenen 
Immobilien, namentlich: 8 

A) den Vaſallen und Rittergutern: 1) Nieder⸗Sohra, 2) Liſſa, 8) Ober⸗Zodel, 4) Nieder⸗ 
Zodel, 5) Köslitz, 6) Nickriſch, 7) Ober⸗Ludwigsdorf, 8) Nieder⸗Ludwigsdorf, 9) Ober⸗ 
Leſchwitz, 100 Nieder⸗Leſchwitz, 11) Ober⸗Deutſchoſſig, 12) Mittel⸗Deutſchoſſig I. Antheils, 
13) Mittel-Deutſchoſſig II. Antheils, 14) Nieder-Deutſchoſſig, 15) Neundorf an der Lands⸗ 
krone, 16) Mittel⸗Girbigsdorf I. Antheils, 17) Mittel⸗Girbigsdorf U. Antheils, 18) Sohr⸗ 
Neundorf, 19) Ober⸗Moys, 20) Nieder⸗Moys, 21) Rauſchwalde, 22) Schlauroth, 23) Ober⸗ 
Pfaffendorf, 24) Ober⸗Holtendorf, 25) Sercha mit Grund, 26) Klein⸗Biesnitz mit Mit⸗ 

tel⸗Girbigsdorf, 27) Ober⸗ und Nieder⸗Leopoldshain, und 28) Cosma; 1 
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B) den Haͤuſern, Spig«tind Pudritzkram⸗Gerechtigkeiten, Würz⸗ und Seidenkram⸗Gerech⸗ 
i tigkeiten, Brod⸗, Schuh⸗ und Fleiſchbank⸗Gerechtigkeiten, Apotheke, Buchdruckereien, 
: Vorwerken, Ackerſtücken und Scheunen zu Goͤrlitz z aundan ad 
C) den Ruſtical⸗Beſitzungen auf den Dorfſchaften: 1) Holtendorf, 2) Ebersbach, 3) Schön: 
berg, 4) Schnellfoͤrtbel, 5) Antheil Markersdorf, 6) Stangenhain, 7) Tiefenfurt, 8) Bir⸗ 
kenlache, 9) Groß-Biesnitz, 10) Deſchka, 11) Rachenau, 12) Schnellfurth, 13) Neuhaus, 
14) Nieder⸗Pfaffendorf, 15) Heidewaldau, 16) Lauterbach, 17) Ober⸗Muͤhlbock, 18) Zen? 
tendorf, 19) Heiligenſee, 20) Ober⸗Sohra, 21) Schuͤtzenhain, 22) Ober: und Nieder⸗ 
Penzhammer, 23) Nieder⸗Niclasdorf, 24) Stenker, 25) Lichtenberg, 26) Hochkirch, 27) 
Nieder⸗Bielau, 28) Ober⸗Bielau, 29) Hennersdorf, 30) Penzig, 31) Kohlfurth, 32) Neu⸗ 
hammer, 33) Troitſchendorf, 34) Rauſcha, 35) Röthwaſſer, 36) Friedersdorf, und 37) 

, Ober: und Nieder-Langenau; und e e 
D) den Landungen ö Bi 

find nunmehr die Hypotheken ⸗Tabellen angefertigt. 

In Gemaͤßheit der Koͤnigl. Kabinets⸗-Ordre vom sten April 1824 wird dies daher allen, 
welche dabei ein Intereſſe haben, bekannt gemacht, mit der Aufforderung: binnen zwei Monaten 
dieſe Hypotheken «Tabellen in der landgerichtlichen Regiſtratur allhier einzuſehen, und ihre etwani⸗ 

en Erinnerungen dagegen anzubringen, und mit der Warnung: daß nach Ablauf der zweimo⸗ 
natlichen Friſt auf dergleichen Erinnerungen weiter keine Ruͤckſicht genommen werden kann. 


Goͤrlitz, den 21ften Auguſt 1829. Königl. Preuß. Landgericht. 


Die Brau- und Brennerei nebſt Schenkhaus zu Doͤbſchuͤtz an der neuen von Reichenbach nach 
Niesky fuͤhrenden Straße wird Michaelis d. J. pachtlos. Die naͤheren Bedingungen ſind auf dem 
daſigen Dominio zu erfragen. ä ———— 2 

Eine Wanduhr. welche Stunden und Viertelſtunden ſchlaͤgt, repetirt und ſpielt, iſt in Görlitz 
am Fiſchmarkte in Nr. 65, eine Treppe hoch, zu verkaufen. : 

Eine Partie Stecknetze zum Rebhuͤhnerfange, desgleichen einige Schneehauben, ein Tiras, auch 
ein Decknetz zum Lerchenſtreichen iſt billig zu verkaufen; wo? erfaͤhrt man in der Expedition der Ober⸗ 
lauſitziſchen Fama. sh 
l Vierhundert Thaler liegen zur Ausleihung auf pupillariſche Sicherheit bereit. Wo? weiſet 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama nach, Unterhaͤndler aber werden verbeten. 1 2 

Mit englischem Patent - Schroot in allen Nummern, feinen französischem Jagdpulver, Zünd- 
hütchen, Flintensteinen, feinsten Breslauer Liqueren in + und 5 Quart-Flaschen, mehreren $or- 
ten Rum, Bischoff- Essenz in Gläsern zu 4 und 2 ggr., Braunschweiger Ceryelat - Wurst, fetten 
Schweizerkäse, Mandeln in Schaalen, Trauben- Rosinen, französischen Senf in Gläsern, Sardel“ 
len, neuen holländischen Heeringen zu billigeren Preisen, feinen Provencer und Tafelöl, franz 
Kapern, Zitronen, besten Weinessig zum Einlegen, Chocolade mit Vanille und Gewürz, Cacao 
Masse, beide ohne Zusatz fremder Ingredienzien, Berliner Räucherpulver und Bernsteinlack em 
pfiehlt sich Michael Schmidt 


n Beziehung auf unfere Aufforderung in der Leipziger Zeitung, welche ohne Erfolg geblieben, 
83 wir Herrn C. G. Jelgner, ſonſt in Weiſſenberg anſaͤßig, nochmals auf, uns feinen Je⸗ 
tigen Aufenthalt bekannt zu machen, und fein verſprochenes Vergleichs = Quantum einzuſenden. 
Chemnitz, den 20ſten Auguſt 1829. . 
BE Schubert et Söhne und Carl Seifferth. 
Briefe und Beſtellungen für das Dominium Cunnersdorf wird Herr Kaufmann Stab! 
auf der Steingaſſe in Goͤrlitz annehmen. Gotthold von Schmidt. 
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